
TG FRANKENTHAL FEHLT DER MUT
Hockey. Die TG Frankenthal musste sich gestern in
der Zweiten Feldhockey-Bundesliga Tabellenführer
Nürnberger HTC 1:4 (1:3) geschlagen geben. „Wir ha-
ben in der Defensive unsere Leistung nicht gebracht
und waren beim Spiel nach vorne nicht mutig genug“,
bemängelte TG-Trainer Fabian Rozwadowski, der hef-
tig mit den Schiedsrichtern haderte und dafür auch
eine Gelbe Karte sah. Dabei begannen die Frankentha-
ler gut und gingen durch Norman Hahl (4.) früh in
Führung. Doch die technisch besseren Nürnberger,
die die Punkte verdient mitnahmen, nutzten Nachläs-
sigkeiten in der TG-Abwehr konsequent aus und leg-
ten durch Frederic Wolff (13.) und Alex Nellner (23.)
vor. Vorentscheidend waren zwei Szenen nach dem
1:2: Erst schoss Christian Trump einen Siebenmeter
an den Pfosten und vergab so die Chance zum Aus-
gleich (28.), während Nationalspieler Christopher Wes-
ley acht Sekunden vor dem Pausenpfiff das vorent-
scheidende 1:3 erzielte. Den 1:4-Endstand markierte
Max Müller per Siebenmeter sieben Minuten vor dem
Ende. Heute um 13 Uhr empfängt die TG den Oster-
nienburger HC zum Vorrundenabschluss. (ax)

DÜRKHEIMER HC SPIELT NUR REMIS
Hockey. Nichts war‘s mit dem ganz fest eingeplan-
ten Dreier gegen das vermeintliche Hinterbänklerteam
des Osternienburger HC. Gestern Nachmittag kam
Feldhockey-Zweitbundesligist Dürkheimer HC im eige-
nen Stadion gegen den Tabellenvorletzten und Aufstei-
ger aus Sachsen-Anhalt über ein 2:2 (0:1) nicht hi-
naus. Die Dürkheimer taten sich extrem schwer gegen
die aggressiven Gäste, mussten gleich zu Beginn mit
Jonathan Schmitt und Crichs Matz zwei Verletzte bekla-
gen. Immerhin konnte zweimal ein Rückstand ausgegli-
chen werden. Das 1:1 besorgte DHC-Kapitän Dominic
Böckling per kurzer Ecke, das 2:2 brachte Benedict
Krieger im OHC-Tor unter. Drei Minuten vor Schluss
hatte Dürkheim noch die Siegchance, konnte die kur-
ze Ecke aber nicht verwandeln. Heute um 11 Uhr
kommt Tabellenführer Nürnberger HTC ins Dürkhei-
mer Stadion. (pes)

GRÜNSTADT BEJUBELT ERSTEN ERFOLG
Kunstturnen. Ein Sieg gelang gestern Nachmittag
dem Herren-Kunstturnteam von der TSG Grünstadt
am dritten Wettkampftag der Zweiten Kunstturn-Bun-
desliga Nord: Mit 48:36 gewann die TSG bei der zwei-
ten Mannschaft von KTV Straubenhardt und sicherte
sich bei ihrem ersten Saisonerfolg zwei wichtige Punk-
te im Kampf um den Klassenerhalt. Die Grünstadter
traten erstmals mit ihrem Neuzugang, dem ehemali-
gen algerischen Nationalturner Karim Guezgouz an,
der alleine 17 Scores an allen sechs Geräten ergatter-
te und Top-Scorer des Tages wurde. Nicht seinen bes-
ten Tag erwischte dagegen Max Finzel, der lediglich
am Barren mit fünf und am Reck mit vier Scores über-
zeugte. TSG-Trainer Rudi Brand: „Ich bin zwar mit
unseren Leistungen nicht ganz zufrieden, allerdings
guten Mutes, dass sich das Team in den kommenden
Wettkämpfen steigern wird.“ (lau)

DANZIG. In der heißen Schlussphase
der Tischtennis-EM scheint Timo
Boll auf die richtige Betriebstempera-
tur zu kommen: Nach dem 4:0 im
Viertelfinale gegen den Franzosen
Adrien Mattenet hat der Rekordeuro-
pameister eine Medaille bereits si-
cher, nur noch zwei Siege trennen
den Düsseldorfer von seinem fünf-
ten Einzel-Gold und dem 15. EM-Ti-
tel insgesamt. Allerdings drohte dem
Titelverteidiger im Halbfinale ein
deutsches Duell mit seinem Freund
und Mannschaftskameraden Dimi-
trij Ovtcharov.

Gestern Abend nach Redaktions-
schluss hatten in Ovtcharov (Oren-
burg/Russland), Bastian Steger (Saar-
brücken) und Vize-Europameister Pa-
trick Baum (Düsseldorf) noch drei
weitere Asse des Deutschen Tischten-
nis-Bundes (DTTB) die Gelegenheit,
für einen sensationellen Rekord zu
sorgen: Noch nie in der 53-jährigen
EM-Geschichte hat es ein Halbfinale
gegeben, in dem vier Deutsche die
Medaillen unter sich ausmachen. Be-
reits vier DTTB-Akteure im EM-Vier-
telfinale stellten ein Novum dar.

Seinen zwölften Einsatz im laufen-
den Turnier war Boll erneut mit Res-
pekt angegangen. „Das ist mittlerwei-
le ein richtig Guter. Da muss ich am
Limit spielen, um zu bestehen“, ließ
der 30-Jährige auf seiner „Facebook“
-Seite über seinen Gegner Mattenet
verlauten.

Stattdessen bot der junge Franzo-
se an seinem 24. Geburtstag vor der
erstmals EM-tauglichen Kulisse von
rund 2000 Zuschauern allerdings we-
nig Gegenwehr. Boll diktierte das
Spiel mit seinem konzentrierten
Auf- und Rückschlagspiel. „Das war
ganz anständig, bisher läuft es ganz

gut. Gegen Adrien hat es wirklich
Spaß gemacht, und ich hatte ein paar
zündende Ideen, die funktioniert ha-
ben“, sagte Boll, der im letzten Satz
auch Kämpferherz bewies. Einen
3:9-Rückstand bog der Weltranglis-
tenvierte noch in ein 12:10 um.

Die bislang wenig glänzende Bi-
lanz der DTTB-Frauen rettete am
Samstag Irene Ivancan im Allein-
gang. Die Abwehrspielerin vom ttc

eastside Berlin, die bereits im Team-
Wettbewerb als konstanteste Deut-
sche hervorstach, schaffte als einzige
DTTB-Starterin den Einzug ins Halbfi-
nale durch ein 4:2 gegen Krizstina
Poth (Ungarn) und hat damit mindes-
tens Bronze sicher. Die deutsche
Meisterin Zhenqi Barthel verlor ihr
Viertelfinale gegen Li Qian (Polen)
nach 2:0-Führung mit 2:4. Die
28-jährige Ivancan konnte ihren Er-

folg kaum fassen. „Das ist zu schön,
um wahr zu sein. Ich habe mir eini-
ges zugetraut, aber dass das Ding
wirklich um meinem Hals hängt, hät-
te ich nicht geglaubt“, sagte Ivancan,
die in Danzig erstmals nach sechs
Jahren Pause wieder im Trikot der
deutschen Nationalmannschaft am
Tisch steht. Heute (10.50 Uhr) be-
kommt sie es mit Margaryta Pesozka
aus der Ukraine zu tun. (sid)

VON NORBERT SCHICK

AUCKLAND. Sechs Rugby-Weltmeis-
terschaften fanden seit 1987 statt,
bis gestern gab es also zwölf WM-
Halbfinalspiele. Das, was Frankreich
und Wales gestern im Eden Park von
Auckland geboten haben, war ziem-
lich sicher die bisher schlechteste
Vorschlussrundenbegegnung einer
WM. Ein Laufspiel mit Ball der „jun-
gen Wilden“ aus Wales wurde einer-
seits angekündigt, andererseits eine
„französische Revolution“ vorausge-
sagt. Was herauskam, war eine einzi-
ge Enttäuschung, von der man noch
bestenfalls sagen kann: „Das Spiel
lebte von der Spannung“.

Nach zwei Vorrundenniederlagen
gegen Neuseeland (17:37) und Ton-
ga (14:19) erreichten die Franzosen
schon mit Glück das Viertelfinale,
wo sie in einer Mini-Sternstunde
England mit 19:12 schlugen. Schon
war die Rede von einer Revolte, ange-
zettelt vom französischen Spieler-
volk gegen den ungeliebten Trainer
Marc Lievremont, der mit Presse, der
eigenen Mannschaft, mit Gott und
der Welt auf Kriegsfuß steht. „Was
wir tun, tun wir aus Leidenschaft“,
sagte Frankreichs Gedrängehalb Di-
mitri Yachvili noch vor der Partie.
„Wir spielen für unser Land, für unse-
re Regionen“, verlautete es aus dem
französischen Camp unter der Wo-
che. „Aber nicht für den Trainer“,
hieß es hinter der Hand.

Die angekündigte Revolution, die
nach dem Erfolg gegen England zu
einem glorreichen Finaleinzug erwei-
tert werden sollte, verpuffte zu ei-
nem duseligen Durchgewurstel ge-
gen einen über 60 Minuten lang dezi-
mierten Gegner, der in der Schluss-
viertelstunde gar noch mit Macht
auf den Sieg drückte.

„Das war maximal Gelb, aber kei-
ne Rote Karte“, betonte Wales‘ neu-
seeländischer Trainer Warren Gat-
land zu der Hinausstellung seines Ka-
pitäns Sam Warburton in der 19. Mi-
nute wegen eines gefährlichen Tack-
lings durch Schiedsrichter Allain Rol-
land (Irland). Ein Platzverweis ist im
Rugby, anders als im Fußball, bei
zwei gleichstarken Mannschaften
fast immer spielentscheidend, kaum
zu kompensieren, da alle Positionen
unter den 15 Spielern klar verteilt
sind. Fehlt irgendwo ein Akteur, gibt
es eine Lücke im gesamten System.
Erstaunlich, dass das walisische
Team am Ende sowohl in Sachen Ball-
besitz als auch beim Raumgewinn
laut Statistik Vorteile hatte. In der
Schlussviertelstunde hatten die Bri-
ten konditionell gar Oberwasser.
Vielleicht auch die Folge eines brutal
harten Trainingslagers, das die Wali-

ser im Juli in Polen abhielten. Kryo-
therapie wurde dort angewandt zur
Verbesserung der Kondition, Abküh-
lung des Körpers in einer bis zu mi-
nus 110 Grad Celsius kalten Kam-
mer. Fast hätte dieses Einfrieren ge-
gen eine alles andere als heißblütige
französische Mannschaft gereicht.
Einzig Frankreichs Verbinder Mor-
gan Parra verrichtete seinen Dienst
befriedigend und kickte seine drei
Straftritte durch die Stangen (22.,
35., 51.). Yachvili fabrizierte einfalls-
lose, dazu grottenschlechte Über-
kicks. Kaum einmal bauten die Fran-
zosen gegen einen zahlenmäßig ge-
schwächten Gegner Druck auf.

Aber auch Wales kickte, um über-
haupt zu Raumgewinn zu kommen,
munter mit. Allerdings oft so
schlecht, dass es in der zweiten Hälfte
zu einem Kickdebakel statt -spekta-
kel führte. Ach so, ein Versuch ist ja
auch gefallen. Einmal fand der walisi-
sche Gedrängehalb Mike Phillips eine
Lücke (59.) zum 8:9. Die Erhöhung
von Stephen Jones ging an den linken
Außenpfosten. Schon in der ersten
Hälfte traf James Hook für Wales nur
einmal (8.), vergab aber zwei weitere
Straftritte, auch ein Dropkick miss-
lang. In der 74. Minute hatte Wales
gar die Chance zur Führung, aber
Schluss-Spieler Leigh Halfpenny schei-
terte aus 49 Metern ganz knapp.

Im direkten Vergleich hat Frank-
reich mit Wales nun ausgeglichen. In
89 Spielen gab es für jeden 43 Siege
bei drei Unentschieden. Heute (21
Uhr Ortszeit, 10 Uhr in Deutschland)
treffen im anderen Halbfinale Neu-
seeland und Australien aufeinander.
Wenn kein ganz großes Rugbywun-
der passiert, dann hat Frankreich im
Endspiel in einer Woche – egal ob ge-
gen Neuseeland oder Australien –
nicht den Hauch einer Chance.

VON CHRISTIAN GAIER

BAD DÜRKHEIM. Ihn hatte keiner
auf der Rechnung. Der Kenianer Lu-
cas Ndungu ließ gestern beim 15.
Bad Dürkheimer Berglauf die Favori-
ten stehen und lief nach 8,7 Kilome-
tern in 33:34 Minuten als Erster über
die Ziellinie.

„Ein schweres Rennen mit einer
manchmal schmalen Strecke. Des-
halb bin ich auch schnell an die Spit-
ze gegangen“, sagte der 19-Jährige,
der sich 90 Tage lang in Deutschland
aufhält, bei seinem Manager wohnt
und sich mit guten Ergebnissen für
weitere Starts in Europa empfehlen
will. Beim Halbmarathon in Schram-
berg im Schwarzwald war er schon
Zweiter, jetzt ziert auch der Sieg in
Bad Dürkheim seine sportliche Vita.
Beim Lauf hinauf zum Bismarckturm
auf dem 497 Meter hohen Peters-

kopf verwies er Jonas Lehmann vom
TuS Heltersberg mit 33:36 Minuten
und Stefan Hinze (LG DUV/34:01)
auf die Plätze. Der Heltersberger si-
cherte sich damit den Pfalztitel.

Ndungu und der am Ende fünft-
platzierte deutsche Berglaufmeister
Timo Zeiler (MTG Mannheim/35:31)
hatten anfangs die Doppelspitze ge-
bildet. Während Zeiler wieder abrei-
ßen lassen musste, kam Jonas Leh-
mann immer besser in Tritt, je steiler
es wurde. „Am letzten Anstieg ist es
mir gelungen, eine Lücke zu reißen“,
schilderte der Heltersberger, der
beim Donnersberg-Lauf den dritten
Platz belegt hatte. „Ich brauche im-
mer ein bisschen, bis ich in der Sai-
son drin bin, aber ich konnte im Som-
mer gut trainieren“, berichtete der
22 Jahre alte Maschinenbaustudent.

Im Kampf um den Gesamtsieg im
Pfälzer Berglauf-Pokal sieht Leh-
mann seinen Vereinskollegen Matthi-
as Hecktor, der gestern wegen einer
Angina auf den Start verzichtete,
oder Stefan Hinze ganz vorne. „Ich
bin ganz zufrieden, immerhin habe
den deutschen Meister hinter mit ge-
lassen“, sagte Hinze.

Schnellste Frau war wie vor zwei
Jahren Nora Coenen vom TSV Krof-
dorf-Gleiberg in 40:41 Minuten. Als
Zweite sicherte sich Tanja Grieß-
baum (LG Rülzheim) mit 41:46 Minu-
ten den Pfalztitel vor Eva Katz (TV
Hatzenbühl/42:05) und Marika Bern-
hard (TV Herxheim/43:23). „Ich
fand‘s furchtbar. Die ersten sechs Ki-
lometer hab‘ ich noch gedacht, das
ist der tollste Berglauf, aber die letz-
ten 1,7 Kilometer waren schreck-
lich“, sagte die 19 Jahre alte Grieß-
baum. Der extrem steile Anstieg 500
Meter vor dem Ziel am Geiersbrun-
nen machte auch den Spitzenläufern
zu schaffen.

PFALZ-MAGAZIN

Revolution ausgefallen
RUGBY: In einem spannenden, aber schwachen Halbfinale besiegt Frankreich

Wales 9:8. Heute ermitteln Neuseeland und Australien den WM-Endspielgegner.

Betriebstemperatur erreicht
TISCHTENNIS: Timo Boll zieht bei der Europameisterschaft in Danzig mit einem 4:0-Erfolg gegen den Franzosen
Adrien Mattenet ins Halbfinale ein. Bei den Frauen erreicht Irene Ivancan als einzige Deutsche die Vorschlussrunde.

Furchtbar steil
LEICHTATHLETIK: Der Kenianer Lucas Ndungu und

Nora Coenen siegen beim Bad Dürkheimer Berglauf.
MANNHEIM. Während die Fans der
Adler Mannheim nach dem 8:6-Spek-
taktel gegen die DEG Metro Stars
noch freudig nach Hause taumelten,
waren die Hauptakteure längst wie-
der auf dem Boden der Tatsachen ge-
landet. Trainer Harold Kreis meinte
zwar scherzhaft, er wisse gar nicht,
wie es denn ausgegangen sei: „Das
ist alles so schnell gegangen, ich glau-
be 8:6.“

Doch dann begnügte er sich mit
den Fakten: „14 Tore sind natürlich
überragend für die Zuschauer, aber
eigentlich möchte ich so etwas in die-
ser Form nicht wieder erleben müs-
sen. In den letzten fünf Minuten ist
die Mannschaft über sich hinausge-
wachsen und das zeichnet sie aus:
diese Entschlossenheit.“

Es ist in der Tat bemerkenswert,
mit welchem Willen die Adler der-
zeit zu Werke gehen und auch Spiele
wie dieses am Freitag gegen Düssel-
dorf nie abhaken – und das in einer
frühen Phase der Saison. Spektakel
schön und gut, doch Harold Kreis
wusste auch, dass sich seine Mann-
schaft „das Leben immer wieder
selbst schwer gemacht“ hatte. Zu
schnell kassierte der DEL-Spitzenrei-
ter Gegentreffer und musste so im-
mer einem Rückstand hinterherlau-
fen. Erst 158 Sekunden vor Schluss
gingen die Adler erstmals in Füh-
rung, weil Ronny Arendt zunächst
zum 6:6 ausglich (57.) und kurz da-
rauf sogar das 7:6 erzielte. Der
30-Jährige wirkt neben dem Eis im-
mer tiefenentspannt und so wunder-
te es kaum, dass er auch nach die-
sem nervenaufreibenden Spiel die
Ruhe selbst war. „Wir haben dieses
Jahr die nötige Qualität und brechen
nicht nach 40 Minuten ein“, sagte er.
Heute (18.30 Uhr) müssen die Adler
in Iserlohn ran – auch dort ist immer
für gute Unterhaltung gesorgt. (dna)

EISHOCKEY

Arendt die
Ruhe selbst

ZUVERLÄSSIG
Frankreichs Morgan Parra punktet
mit drei Straftritten. (foto: afp)

Irene Ivancan ist nach

dem 4:2-Viertelfinalsieg

gegen Krizstina Poth aus

Ungarn Bronze sicher.

FIXIERT
Timo Boll ist im
Viertelfinalduell mit
Mattenet kaum
gefordert. Nur im
letzten Satz muss er
kämpfen. (foto: afp)

DAS ZIEL IM BLICK
Lucas Ndungu erreicht als Erster
den Bismarckturm. (foto: kunz)
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